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Sensationelles Ferngespräch
zwischen Chamberlain und Reynaud

Oie ^ ggressLoas -^ bsielilea der Alliierten Irn Lüdosten entliüllt / Lliainderlain versprielit , „sleli die Inrken nocli-
inals vorruneliinen " / Lnglisclier Deielil an Re ^naud : Spätestens bis 20. IVtai-VbsebluÜ der Vorbereitungen melden

Deutsche Truppen bereits 2S0 Kilometer nördlich von Droncheim
Alarmnachricht aus London

Durchmarsch durch Bulgarien gefordert
r«. Sofia,  6 . Mai . Nach Meldungen der

englischen Presse handelt es sich bei dem
überraschenden Besuch des in Ankara be¬
glaubigten britischen Botschafters, Hugh
Knatchbull Hugessen, in der bulgarischen
Hauptstadt um die Frage eines Durchmar¬
sches von Truppen der Westmächte nach Grie¬
chenland und dem nördlichen Teil Südost¬
europas . Wie hierzu in den hiesigen politi¬
schen Kreisen verlautet , soll Hugessen diese
Forderungen auf einem Empfang in der eng¬
lischen Gesandtschaft von Bulgarien am Sams¬
tag gestellt haben.

Obwohl man in Sofia an den Erfolg eines
derartigen Ansinnens an Bulgarien keines¬
falls glaubt , herrscht hier begreiflicherweise
dennoch starke Nervosität,  dies um so
mehr, als auch die von Saloniki kommenden
Nachrichten über englische Schiffsbcwegungcn
an der griechischen Ostküste ungeheures
Aufsehen  erregt haben. Das Blatt „Urtro"
überschreibt seine groß aufgemachten Eigen¬
meldungen über diese Aktion: .,120 britische
Kriegsschiffe und 38 Divisionen im Mittel¬
meer." — „Die englische Kriegsflotte an den
Küsten Griechenlands." — „England und
Frankreich wollen die Ausweitung des Krie¬
ges " — „Die Mittelmeeraktion sollte die Auf¬
merksamkeit ablenkcn." Weiter meldet das
Blatt , griechische Seeleute hätten im Acaäi-
sthen Meer ein großes englisches, aus Zer¬
störern und Kreuzern bestellendes Geschwader
beobachtet. Auch ein Flugzeugträger sei dabei
gewesen.

Griechenland äußerst beunruhigt
Wie das „Associated Preß " aus Athen mel¬

det, ist Griechenland angesichts der Ankunft
britischer Flottenverstärkungen im Acgäischen
Meer von Furcht vor kriegerischen
Entwicklungen im östlichen Mit¬
te lmeer  erfüllt . Zwar seien schon seit
Kriegsausbruch britische Schiffe dort statio¬
niert gewesen, aber die Ankunft weiterer bri¬
tischer Fahrzeuge mache den Bewohnern Sa-
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S50 Kilometer nördlich DrontheimI
Llnser Kartenbild zeigt die Städte Mvssven  und
Mo,  die von den rasch nach Norden vvrdringrnden
deutschen Truppen erreicht wurden. §erner die
Stadt Snasa , in der Hunderte von den Engländern

zurückgelassene Kraftwagen erbeutet wurden.

lonikis klar, daß ihre Hafenstadt im Kriegs¬
fall ein strategisch wertvoller Stützpunkt für
beide Seiten sein würde. Griechenland über¬
wacht mit besonderer Aufmerksamkeitdie bri¬
tischen Schiffsbewegungen, gleichzeitig unter¬
nehme es Schritte , um Saloniki gegen An¬
griffe von Norden zu schützen.

Auch in Bukarest starke Erregung
In einem Lagebericht weist das Bukarester

Blatt „Timpul " darauf hin. daß die Ereig¬
nisse in Norwegen bereits zurückgetreten seien
hinter der Frage , was die Weltmächte nach

der norwegischenUnternehmung machen wer¬
den. Groß aufgemacht werden von „Timpul"
italienische Stimmen der Zeitung „Tevere",
der „Aaenzia Stefani " und die Reuter -Mel¬
dung über die Flottenbewegungenim
Mittelmeer,  die starke Erregung hervor¬
gerufen hat. — Auch die große rumänische
Tageszeitung „Universul " schreibt. Rumänien
müsse angesichts der Vorbereitungen im Mit¬
telmeer besorgt  sein . Das Blatt , das sonst
immer für die Westmächte geschrieben hat.
muß diesmal zugeben, daß Italien nicht der
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alle , die es airZelil : Termin 20. Hlai
Der französische Ministerpräsident Reynaud führte am 30. April abends

22.10 Ilhr WEZ . ein Telephongespräch mit dem englischen Ministerpräsidenten
Chamberlain.

Reynaud ging zunächst kurz auf finanzielle Fragen ein und teilte dann mit,
„Herr Weygand , habe ihm versprochen, bis zum 15. Mai endgültig für die
befohlene Aktion fertig zu fein", jedoch dürfte Chamberlain dieses Dalum nicht
allzu wörtlich nehmen, es könne auch etwas später werden.

Chamberlain bemerkte, offenbar mißgestimmt: Er habe den Eindruck, als ob
man sich dort unten mehr Zeit taffe, als unbedingt nötig sei. Reynaud wies ihn
auf die mannigfachen Schwierigkeiten hin, die überwunden werden müßten,
insbesondere im Zusammenhang mit der Türkei . Er gebrauchte dabei die
Redewendung von „Churchills höheren Forderungen ". Chamberlain versprach,
„sich die Türken nochmals vorzunehmen". Er könne oben für nichts garan¬
tieren , wenn man dort unten nicht endlich Schluß machte mit der ewigen
Eigenbrötelei und Selbstherrlichkeit . Reynaud versprach, fein möglichstes zu
tun, um die Schwierigkeiten „seelischer Art " (ckikkieultös mentales ) auszu¬
gleichen. Chamberlain ersuchte daraufhin Reynaud in ziemlich imperativer
Form , ihm spätestens bis zum 20. Mai den Abschluß der Vorbereitungen mik-
zukeilen.

Nach einigen freundlichen Höflichkeilsformeln wurde das Gespräch etwa um
22.25 Ahr beendet, nachdem Chamberlain Reynaud noch gebeten hakte, dafür
zu sorgen, daß diesmal nicht wieder Indiskretionen von französischer Seile
passierten.

MosjSen und Mo in deutscher Hand
Hiuiäerle von LrailvLgen erbeutet — kirinlancl -I r̂eivvitlige versprengt
Stockholm,  6 . Mai . Deutsche Truppen

sollen, wie am Montag von „Stockholms Tid-
ningen" gemeldet wird, die norwegischen
Städte Mosjöen und Mo, etwa 250 Kilometer
nördlich Drontheim , besetzt haben.

lieber die Einnahme von Snaasa
durch deutsche Truppen berichtet das Stock¬
holmer Blatt „Dagens Nyheter", 300 deutsche
Alpenjäger hätten die Stadt besetzt und schon
nach wenigen Stunden die Kontrolle über alle
öffentlichen Gebäude und Einrichtungen in
Händen gehabt. Die deutschen Soldaten sehe
man in Gruppen mit Norwegern auf den
Straßen stehen und von einer deutschfeind¬
lichen Haltung der norwegischen Truppen sei
keine Spur . Sämtliche Deutschen seien aus¬
gezeichnet ausgerüstet . Das Auftreten der
deutschen Truppen gegenüber der norwegischen
Zivilbevölkerung sei äußerst korrekt. Im
Kampfabschnitt von Snaasa seien den Deut-
sthen neben vielen anderem Kriegsmaterial
Hunderte von Kraftwagen in die Hände ge¬
fallen, die von den abzrehenden Truppen der

Westmächte nicht hatten mitgenommen werdenkönnen.
In der Gegend Trüsil (nordöstlich von

Elverum ) in Südnorwegen wurde bei der
Brechung des örtlichen feindlichen Widerstan¬
des festgestellt, daß den deutschen Truppen
nicht nur Teile der regulären norwegischen
Armee, sondern eine Abteilung ehema¬
liger Finnland - Freiwilliger ver¬
schiedener Nationalität  unter Füh¬
rung eines ehemals schwedischen Majors
gegenüberstanden. Die Abteilung wurde ver¬
sprengt. Reste zogen sich nach Norden ins Ge¬
mme zurück. Eine andere norwegische Frei-
Willigen-Abteiluna wich vor dem deutschen
Angriff über die schwedische Grenze

FUs . Da eine geordnete Versorgung ans nor¬
wegischer Seite nicht mehr besteht, haben sich
die Freiwilligen , wie aus Mitteilungen von
Norwegern bekannt wird, Geld und Verpfle¬
gung auf eigene Faust unter Drohungen bei
der einheimischen norwegischen Bevölkerung
besorgt.

Das uLeksle Opker?
-X- Wir wissen, daß man nach dem Siege

den Helm fester binden soll. Das gilt auch
nach dem triumphalen Erfolg , den die
deutsche Wehrmacht gegenüber den Briten
im Norden erringen konnte und den die
Welt mit fassungslosem Staunen anerkennt.
Die Engländer sind sich ja vollkommen dar¬
über klar — und wir wissen das —, daß sie
an der Front , an der eigentlich dieser Krieg
geführt werden müßte , auf der Linie näm¬
lich von den Shetlandinseln bis zur Schwei¬
zer Grenze niemals auch nur den geringsten
Erfolg erzielen können, daß ihnen an dieser
Front vielmehr die sichere Niederlage vor-
ansbestimmt ist. Aus dieser Erkenntnis ent¬
stammen all die dunklen Pläne , die auf die
Schaffung neuer Kriegsschau.
Plätze  zielen.

Bisher sind alle diese Pläne restlos zum
Scheitern gebracht worden . Die Entscheidung
Sowjetrußlands zur politischen Zusammen-
arbeit mit Deutschland und die Zerschmette-
rung dsis Polnischen Landsknechts für Eng-
land in einem Feldzug von achtzehn Tagen
machte den Gedanken ein für allemal zu-
Nichte. Deutschland zu einem Zweifronten¬
kampf zu zwingen. Dem Plan eines Flanken¬
angriffs vom Norden her ist nun auch für
immer ein Ende bereitet worden . Nachdem
der russisch-finnische Friedensschluß den West-
Mächten die Möglichkeit nahm , mit einem
Schein der Nechtsverbrämung Aktionen gegen
Deutschland im Norden einzuleiten, hat nun
auch die direkte machtpolitische und militä¬
rische Auseinandersetzung zwischen Deutsch,
land und England mit einer vernichtenden
Niederlage der Plutokratensöldner geendet.

Jetzt gilt es. mit äußerster Wachsamkeit
rechtzeitig festzustellen, wohin John Bull
nunmehr seine Augen lenken wird , welche
neue Opfer er für seine Kriegsausweitungs»
Pläne ins Auge Maßt hat . Die englische
Presse und der Rundfunk verweisen in einer
Flut von Alarmnachrichten auf das östliche
Mittelmeer,  wo weitere angeblich im
Norden freigewordene Flotteneinheiten ein¬
gesetzt werden sollen. Der Gedanke liegt nahe,
daß eine Pression auf Italien und nicht nur
das , sondern eine erneute Beunruhigung des
Balkans ins Auge gefaßt ist. Wer soll
das nächste Opfer der britischen
Kriegsausweitungspläne wer¬
den?  Rumänien ? Griechenland ? Jugo¬
slawien?

Wir erfahren , daß die italienische Oeffent-
lichkeit die Auslassungen des Foreign Office
und die im Zusammenhang damit eingelei¬
teten Maßnahmen mit stoischer Ruhe, ja
beinahe mit Gleichgültigkeit ausgenommen
hat . Was England in Wirklichkeit im Schilde
führt , das erfährt die Welt ja fast nie aus
den offen ausgesprochenen Worten . Die die-
neu meist dazu, die tatsächlichen Absichten
und Pläne zu tarnen.  Der britische Lord-
siegelbewahrer hat kürzlich mit geheimnis-
vollen Andeutungen von den Truppen der
Alliierten gesprochen, die im Nahen Osten
stehen und dort noch in größerem Ausmaß
zusammengezogen werden sollen. Sie stünden
dort bereit „zur Erfüllung jeder Pflicht, um
den Westmächten gute Freunde zu sichern
und die Verbindungslinien des Empire zu
schützen". Es ist durchaus möglich, daß Eng¬
land seine „Sicherungsmaßnahmen " im Be¬
reich des östlichen Mittelmeers aus Gründen



durchgeführt hat . die in ihrer strategischen
Bedeutung sekundärer Art sind und andere
Aktionen einleiten und sichern sollen.

Tann erhebt sich die andere Frage . ob die
Churchill uns Konsorten zunächst nur beab¬
sichtigen. das Interesse der Weltöffentlichkeit
von der englischen Niederlage im Norden ab-
zuleukeu oder ob andere Versuche getarnt
werden sollen, den Angriff gegen Deutsch¬
land aus neuen, bisher noch nicht angedeu-
teleu Wegen einzuleiteu. Wir nehmen alle
Erscheinungen i» diesem Zusammenhang
ä u ste r st e r n st. sowohl die Meldungen
über die Alarmkamgague in Aegypten und
über die Stimmungsmache in Rumänien,
das Erscheinen britischer Kriegsschiffe an der
griechischen Ostküste. wie die Betrachtungen
in der englischen und französischen Presse
über die Möglichkeiten, die aus dem Norden
zurückgezogenen Streitkräste au anderer
Stelle einznsetzen.

Davon kann Churchill überzeugt sein, daß
es ihm nicht gelingen wird , un¬
sere Aufmerksamkeit und Wach¬
samkeit auch nur einenAugen-
b l i cke i n z u schl ä se r u und uns zu über¬
raschen. Das Gleiche gilt hundertprozentig
auch für Italien.

Völlige Ltebereinstimmung
Briefwechsel Führer — König von Schweden

Berlin,  t». Mai . Zwischen dem Führer und
dem König von Schweden hat in der zweiten
Aprilhälfte ein brieflicher Gedankenaustausch
über die politische Lage stattgrfunden . Dieser
Gedankenaustausch hat entsprechend den be¬
reits von der deutschen und schwedischen Re¬
gierung öffentlich abgegebenen Erklärungen
nochmals die volle Ucbcreinstimmung über die
künftige Politische Haltung der beiden Län¬
der zueinander bekräftigt.

Hermann Oöring als „Spion"
Schauerroman um einen Schweizer Verräter

sel>. Bern , 7. Mai . Einen ebenso plumpen
wie blöden Schwindel leistete sich die bekannte
französische illustrierte Wochenzeitschrift„Bu"
in ihrer Nummer vom 1. Mai . Auf Seite 2
ihrer Ausgabe veröffentlicht sie einen tollen
Schauerroman über die wegen Spionage er¬
folgte Verhaftung des juristischen Beirats
des Schweizer Militärdepartements , Oberst¬
leutnant Tr rieb . Nach dieser Darstellung
soll niemand anders als Generalfeldmarschall
Göring bei wiederholten Reisen in die
Schweiz Dr . Trueb ebenso wie andere Per¬
sönlichkeiten gesprochen haben. Um Göring
zu beweisen, das; man sein Doppelspiel durch¬
schaut habe, haben nun General Guisan,
der Ober" fehlshabcr der Schweizer Armee,
eine Rede gegen diejenigen gehalten, die die
Bastfrenndschaft der Schweiz mißbrauchten,
um dort Intrigen zu spinnen.

*

G Daü an diesem ungeheuerlichen Schwin¬
del, angefangen mit angeblichen Reisen Gö-
eings in die Schweiz, kein wahres Wort
ist, braucht nicht eigens unterstrichen zu wer¬
den, ebenso klar ist, das; die Behauptung , eine
Rede des Schweizer Oberbefehlshabers habe
sich in irgendeiner Weise gegen Gencralfeld-
marschall Göring gewandt, auf die plumpeste
Weise erdichtet ist. Das französische.Hetzblatt
hat bei diesem Brnnnenvergiftungsversuch je¬
doch Pech gehabt. Der wegen Spionage ver¬
haftete juristische Beirat des Schweizer Mi-
litärdcpartemeuts Dr . Trueb , hat nämlich,
wie schon vor mehreren Tagen das Schweizer
Armeekommando bekanntgab, zum Nachteil
Deutschlands durch Vermittlung eines eben¬
falls verhafteten Schweizers für einen
britischen Agenten gegen Geld
gearbeitet.  Die Dinge liegen also genau
umgekehrt, als sic die Redakteure der „Vu"
aus ihren schmutzigen Fingern sogen.

Rückzug aus Narvik gefordert
„Daily Expreß" hält es nicht mehr für wichtig

bos. Den Haag, 7. Mai . Während manche
englische Blätter ihre ganze Hoffnung noch
auf Narvik setze», tritt der „Daily Expreß"
dafür ein, ganz Norwegen zu räumen und
das norwegische Fiasko völlig abzuschreiben.
Das Blatt kommt zu diesem Entschluß, nach¬
dem es eingestehen muß, das; die deutschen
Streitkräfte Verstärkungen  erhalten ha¬
ben. Die Engländer könnten Narvik nur unter
größten Verlusten einnehmen. Schließlich sei
Narvik auch gar nicht mehr wichtig für Eng¬
land, da Deutschland die Lauptverbindungs-
wege nach Schweden in seinem Besitz habe.

Mit der Anwesenheit des früheren nor¬
wegischen Außenministers Koht in London
wissen die britischen Politiker wenig anzufan¬
gen. Es wird sicherlich nur weniger Tage be¬
dürfen , und Koht wird das Schicksal Oberst
Becks teilen und in der Versenkung ver¬
schwinden.

„Alle Vö ker Europas im Krieg"
Wunschträume französischer Kriegshetzer
c>. seb. Bern , 7. Mai . Mit welch teuflischen

Plänen man in Paris umgeht, zeigt ein Ar¬
tikel der „Epogue", in dem es heißt, es sei
möglich, daß in wenigen Wochen alle Völ¬
ker Europas  mit Ausnahme der Schweiz,
Schwedens, Portugals und Spaniens sichi m
Kriege  befinden würden . Aus dieser An¬
kündigung spricht der verbrecherische Wille der
Kriegshetzer, ganz Europa in Brand zu
stecken. Demgegenüber erklärt Pertinax im
„Ordre ", daß Italien bis jetzt kaum beträcht¬
liche militärische Maßnahmen ergriffen hätte.
Damit wird auch von französischer Seite
unterstrichen, daß die militärischen Maßnah¬
men im Mittelmeer durchaus einseiti¬
ge  r N a t u r sind. Im „Figaro " droht Wla¬
dimir d'Ormesson den Italienern , daß sie im
Kriegsfälle von allen Zufuhren aus den USA.
abgeschlossen würden

Durchmarsch durch Bulgarien geplant?
bortsetriilig vo» Seite I

Ruhestörer ist, da die italienische Politik der
letzten Zeit stets Frieden und Sicherheit auf
dem Balkan und im Donauraum anstrebte
und Beweise dafür abgelegt habe und noch nb-
legt. Der Artikel des „Universul " ist lehrreich
dafür , daß selbst ein so englandfrcundliches
Blatt wie der „Universul " langsam einzuschen
beginnt, wo die Ruhestörer sitzen.

Schwarzmeerfloite auf der Hut
Die russische Marinezcitnng „Krasny Flot"

enthält einen Bericht über die militärische
Maiparade in Sewastopol, bei welcher der
Befehlshaber der Schwarzmeerflottc Okt-
jabrski  eine Rede gehalten hat, in der er
u. a. ausführte : „Wir Angehörigen der
Schwarzmeerflottc werden das verdächtige
Treiben der englischen und französischen Im¬
perialisten auf dem Balkan und in den Län¬
dern des Nahen Ostens aufmerksam verfolgen.
Wir werden auf der Hut sein, um jeden
Feind zu zerschmettern, der versuchen sollte,
unsere Grenze zu verletzen."

„Westmacht-Klotte akiionsbereit"
Der Londoner Nachrichtendienst gab aus

Alexandrien  eine Phrasenreiche Meldung
von dem Einlaufen der britisch-französischen
Schlachtflotte in den dortigen Hafen, das in
ganz Aegypten „überall Begeisterung hervor¬
gerufen" habe. Es sei klar zu sehen gewesen,
daß „die Flotte aktionsbereit " sei. Man habe
die Spuren schwerer Arbeit entdeckt (?) und

l es habe ausgesehen, „als wenn ein Soldat
seine prunkvolle Galauniform abgelegt und
das nüchterne Feldgrau augczogen hätte".
Jedenfalls sei diese Flotte , so schließt der Be¬
richt. in voller Kampfbereitschaft.

Eine derartige Meldung ist in Wirklichkeit
natürlich geeignet, höchste Unruhe in den
Mittelmccrländcrn zu verursachen. Sie steht
nicht vereinzelt da. So wird z. B . aus Rho¬
dos berichtet, englische Marinesachverständige
studierten Möglichkeiten für die technischen
Veränderungen am Hafen von Suez , was im
Falle einer Ausweitung des Konfliktes von
Wichtigkeit sein werde. Die Behörden be¬
reiten zur Zeit ein Projekt vor . welches die
Eisenbahnlinie von Kairo nach Suez mehr¬
gleisig machen soll. Wie „Havas " ans Kairo
meldet, finden in Haifa Lnftschntzübungen
statt. Die für den 15. Mai vorgesehene»
Hebungen sind auf den 7. Mai vorverlegt
worden und werden bei völliger Verdunke¬
lung eine Woche dauern.

„Drastisches Handeln erforderlich!"
Der diplomatische Korrespondent der Lon¬

doner „Snnday Times " äußert sich zu der
Reaktion des Rückzuges der Alliierten aus
Norwegen in neutralen Ländern . Er erklärt
dabei u. a., man höre bereits Klagen, daß
die neue britische Handels -Gesellschaft für
den Balkan nicht genügend Aktivität an den
Tag lege. Die Politik dieser neuen Gesell¬
schaft müsse aber „weitsichtig" sein. Anderer¬
seits sei aber infolge der politischen Lage auf

Ein englisches Ll-Boot eingebracht
vielter Lomkentrekker unk keinZliclies Zclrlacliiscliiik — Lericlrl cles

Berlin,  6 . Mai . Das Oberkommando der
Wehrmacht gibt bekannt:

Im Raum von Narvik  ist es gestern zu
größeren Kampfhandlungen nicht gekommen,
doch führte der Feind weitere Verstärkungen
an Artillerie von Norden heran . Ten zur
Unterstützung der Gruppe Narvik eingesetzten
deutschen Kampffliegern gelang cs, ein feind¬
liches Schlachtschiff mit einer schweren Bombe
zu treffen, ein Truppenlagcr «nzugrcifcn und
dabei ein Munitionslager zur Explosion zu
bringen.

Bon Grong  aus — ostwärts Namsos -
habe unsere Truppen den Vormarsch nach
Norden angctretcn . In Mittel - und Südnor-
wcgen ist die Befriedungsaktion im allgemei¬
nen abgeschlossen. Die Bcrgfcstung Hcgra ist
gefallen. Die deutschen Sicherungen stehen
nunmehr ostwärts Büros nahe der schwedi¬
schen Grenze.

Zwei britische Sunderland -Flugboote wur¬
den im nordnorwegischen .Küstengebiet vor
Anker mit MG .-Fcner angegriffen und be¬
schädigt. Ein britisches U - Boot  wurde,
nachdem es durch einen Minentreffcr beschä¬
digt war . am 5. Mai durch zwei deutsche Flug¬
zeuge im Kattcgatt gestellt. Diese gingen kurz
entschlossen neben dem U-Boot auf See nie¬
der. Ter Kommandant des U-Bootes und ein
Unteroffizier wurden gefangen genommen
und an Bord der Flugzeuge gebracht. Siche¬
rungsstreitkräfte der deutschen Kriegsmarine
schleppten dann das britische U-Boot in einen
deutschen Hafen ein.

Bei Tcrschclling  wurden zwei britische
Bristol -Blenheim -Flugzcuge abgcschossen.

An der Westfront  keine besonderen Er¬
eignisse.

*

Die im Wehrmachtsbericht gemeldete Auf¬
bringung eines britischen Unterseebootes und
seine Einbringung in einen deutschen Hafen
stellt eine mit K ü h n h e i t, K l u g h e i t und
s chn e l l e r E n t schl u ß kr a f t durchgcführte
Tat dar . Die Einzelheit ^ ! des schlagartig ein-
geleitetcn und erfolgreich durchgcführten Un¬
ternehmens grenzen an das Abenteuerliche.

Ein Aufklärungsflugzeug  bcinerkte
im deutschen Minengebict ein britisches
U-Boot zwischen den Minensperren . Das
Flugzeug ging auf geringere Höhe hinab , griff
das U-Boot mit Bomben und MG . an, wor¬
auf dieses die Weiße Flagge setzte, während
vom Turm des Bootes lebhaft gewinkt wurde.
Das Flugzeug ging daraufhin aufs Wasser
nieder, fuhr an das U-Boot heran und befahl
dem Kommandanten , sofort an Bord zu kom¬
men. Als dieser in - Begleitung eines Be-
satzungsmitgliedcs die Schwimmer des Flug¬
zeuges betreten hatte, erhielt die an Bord ge¬
bliebene' Besatzung des U-Bootes den Befehl,
zu warten , da sofort Hilfe herbeigeholt werden
würde. Das Flugzeug startete sogleich mit sei¬
ner außergewöhnlichen Ladung und setzte sich
mit deutschen  V o r p o stc n st r e i t kr ä f -
ten  in Verbindung , die es zu dem feindlichen
U-Boot dirigierte . Unter Beachtung der im
Mineugcbiet erforderlichen Vorsichtsmaßregeln
machten sich unsere Vorposicnboote an das
britische U-Boot heran , das sich, noch immer
in größter Gefahr schwebend, in der Minen¬
sperre hcrumtrieb . Ein deutscher Offizier ikber-
uahm das Kommando des britischen U-Boo-
tcs, daS ins Schlepptau genommen
und unter Einsatz von Minensuchern zunächst
aus dem Gefahrengebiet herausgebracht
wurde.

Die Engländer berichteten, daß ihr Boot
einen Minentreffer  erhielt und tauch-
n »fähig  geworden war . Infolge Maschinen¬
schaden konnte es auch die Ueherwasserfahrt
mit eigener Kraft nicht fortsetzen. Die Leute
waren sehr froh, gerettet.zu werden, besonders
da das Boot nach der Detonation längere Zeit
auf dem Meeresgründe gelegen hatte . Durch
die plötzliche Gefangennahme ihres Komman¬
danten war dieBesatzungvölligüber-
rascht  worden . Ebenso schlagartig war dann
die Inbesitznahme durch unsere Vorposten¬
boote durchgeführt worden, wobei cs gelang,
den von den Engländern für die Selbstversen¬
kung getroffenen Maßnahmen zuvor zu kom¬
men. Die Weiterfahrt des eigenartigen Schlepp-
zugcs gestaltete sich ohne Zwischenfall. Neber
dem Union -Jack war die Rcichskricgs-
flagge  gesetzt worden, und so traf das bri¬
tische U-Boot im Hafen ein.

Britischer Zerstörer„Afridi" versenkt
Lin. rc '-rill gestellt erst nack 36 Sirinäen Lcliüisverlrist in ^ orlvegen ein

dem Balkan schnelles und drastisches Handeln
unbedingt erforderlich.

Alarmstimmung in Ankara
Eine entscheidende diplomatische Aktion wird

in politischen Kreisen Ankaras erwartet nach
der Rückkehr des Ministerpräsidenten Inönü
und des britischen Botschafters in Ankara , Sir
Hugh K n a t chb u l l - H u g e s se n, mit der
man für Mittwoch rechnet. Die Alarmstim-
niung in der türkischen Hauptstadt wurde noch
verschärft durch Meldungen , die am Montag
aus Syrien eintrnfen und von militäri¬
sche n Vorbereitungen  in den syrischen
Hasen Latakije, Tripolis und Saida berichten.
Italien läßt sich nicht einfchüchtern
Das Auftanchcn englisch-französischer Ein¬

heiten im Mittelmecr wird von der italie¬
nischen  Presse weiterhin mit größter Auf¬
merksamkeit. gleichzeitig aber auch mit der
Ruhe des Starken verfolgt . So erklärt „Te¬
uere", falls es sich um Einschüchterungsmaß¬
nahmen handeln sollte, wäre der Zeitpunkt
schlecht gewählt,  da sich soeben erst vor
Norwegen die Ohnmacht der Home Fleet er¬
wiesen habe. Sollten aber offensive Aktionen
geplant sein, so würden diese in jedem Sektor
des Mittelinceres auf die leben sw ich - '
tigen Interessen und das impe-
rialcPre st igeJtalien stressen.  Die
Profile einiger englischer oder französischer
Kreuzer würden Italien gewiß nicht von sei¬
ner Politik und Würde als Großmacht abwei-
chcn lassen. „Popolo di Noma" betont, wenn
von den Westmächten eine Einschüchterungs-
aktion gegen Italien geplant sei, so hätten sie
nicht nur einen psychologischen, sondern auch
einen politischen Irrtum  begangen.
Wenn sie die Türkei oder die Balkan - und
Donaustaaten beeindrucken wollten, so erscheine
auch diese Berechnung irrig . Die schweren
Schläge, die Englands Flotte in der Nordsee
erlitt sowie das kläglich gescheiterte Abenteuer
in Norwegen hätten gewiß nicht zur Er¬
höhung des militärischen Prestige der Alliier¬
ten beigetragcn.
Oer Norden warnt die Balkanstaaten

Die norwegische  Oeffentlichkeit beob¬
achtet die Vorgänge im Mittelmecr mit größ¬
ter Aufmerksamkeit. Dabei kommt in allen
Oslocr Zeitungen ein tiefes Entsetzen über
Englands wahre Haltung gegenüber den klei¬
nen Nationen zum Ausdruck. Die Mittelmeer-
Pläue vergleicht man mit dem Schicksal Nor¬
wegens und spricht die Warnung an die Neu¬
tralen aus , sich keineswegs auf England und
Frankreich zu verlassen. „Aftenposten" stellt
fest, so oft sich kleine Nationen auf die Hilfe
der Westmächte verlassen und danach gehan¬
delt hätten , sei das stets daneben gegangen.

Auch die Stockholmer  Presse beschäftigt
sich weiterhin in großer Aufmachung mit der
Lage im Mittelmeer . „Nya Dagligt Alehanda"
veröffentlicht eine Meldungans Rom, in der
cs heißt, nicht allein die Mitteilung Cham-
berlains über die großen englisch-französischen
Flottcnkonzentrationen im östlichen Mittel¬
mecr, sondern in höherem Grade noch die
Ucberzeugung, daß das Unternehmen in Nor¬
wegen mißglückt sei, gebe zu der Annahme
Veranlassung , daß eine starke und unmittel¬
bare Aktion im Mittelmecr oder auf dem
Balkan ausgelöst werde. Aus Brüssel meldet
„Aftonbladet ", man befürchte, daß die Ent¬
ladung im Mittelmeer schon innerhalb der
nächsten 48 Stunden kommen werde. Viele
glaubten , daß Griechenland der Gefahrenzone
zunächst liege.

Auch in Argentinien  weist man auf die
dunklen Machenschaften Englands hin. Der
Rundfunksender Buenos Aires teilt mit, daß
eine neue strategisch wichtige Eisenbahnlinie)
in Saloniki eingeweiht worden sei, die unter
Umständen von größter Bedeutung für
alliierte Truppentransporte sein könne.
„Durch Italien gegen Deutschland"

Der militärische Sachverständige der „New
Uork Times ", Hanson W. Bald Win,  der
als besonders gut informiert gilt , schrieb am
Sonntag , wenn man Deutschland besiegen
wolle, müsse der Angriff durch Südosteuropa,
Italien oder vielleicht in Norwegen erfolgen.
Diese Aeußerung erregt in Neuyork starkes
Aufsehen.

4-
Amsterdam,  t >. Mai . Nachdem sich die

britische Admiralität über die Vernichtung des
Schlachtkreuzers und des schweren Kreuzers
sowie über die übrigen schweren Verluste, die
die deutsche Luftwaffe der britischen Flotte am
Freitag zugefügt hatte, in den ersten 3« Stun¬
den völlig in Schweigen gehüllt hatte, kam sie
jetzt endlich mit einem mehr als lendenlahmen
Dementi heraus , das mit seinen Widcrfprü-
chrn und Gemeinplätzen in der ganzen Welt
nur spöttische Ablehnung hervorgernfcn hat
und überall als Lüge erkannt wird.

Aber auch diesmal bleibt Churchill  sei¬
ner alten Taktik treu , die Verluste nur schritt¬
weise einzugestehen, und bei mehreren Ver¬
lusten nach einer Weile wenn möglich verklei¬
nert mitzuteilen . Diesmal gibt die Admirali¬
tät nach fast dreitägigem Zögern die Ver¬
senkung des Zerftörers „Afridi"  zu.
Wann wird sic sich dazu bequemen, den Ver¬
lust des Schlachtschiffes und des schweren
Kreuzers der Oeffentlichkeit mitzuteilen ? Der
Bericht der b̂ritischen Admiralität lautet
wie folgt:

„Der Sekretär der Admiralität bedauert
Mitteilen zu müssen, daß SM . Schiff „Afridi"
in Verfolg der Truppenzurückziehungen von
Namsos versenkt worden ist. Britische Kriegs¬
schiffe, zu denen der Zerstörer „Afridi " ge¬
hörte, sicherten für einen Konvoi von
TrupPendie  Verteidigung gegen Luft - und
Unterseeboot-Angriffe . Bei Anbruch des Ta¬
geslichtes gingen wiederholte Angriffswellen
der feindlichen Luftflotte unaufhörlich über
den Konvoi, aber das Abwehrfeuer der Luft¬
abwehrgeschütze der Begleitschiffe war so wirk¬
sam, daß die Truppentransporter nicht be¬

rührt wurden . Im Verlauf dieser Operatio¬
nen wurde SM . Schiff „Afridi " von Bomben
getroffen und sank unmittelbar dar¬
auf.  Zwei feindliche Flugzeuge wurden ab-
geschosien. Die Angehörigen der Opfer sind
benachrichtigt worden."

„Afridi " ist ein Flottillenführer der Tribal-
Klasse, ein S chw e ste r schi f f der „Cos-
sa  k" mit einer Wasserverdrängung von 1870
Tonnen . Die Besatzung zählt 240 Mann . Die
Bewaffnung des 1937 erbauten Schiffes be¬
steht aus vier Torpedorohren von 53,3 Zenti¬
meter Kaliber , acht 12-Zentimeter -Gcschützen,
vier Luftabwchrgeschützen und acht Maschi¬
nengewehren.

Sagt „La" zur Schularbeit!
Reichsminister Rust zur deutschen Jugend
Berlin , 6. Mai . Im Rahmen der vom

Ministerrat für die Reichsvcrteidigung an¬
geordneten Aktion zur geistigen Betreuung
der Hitler -Jugend sprach Reichsminisier N u st
am Montagvormittag zur deutschen ^ ngend
von der Horst-Wessel-Schule in Berlin aus.
Die Rede wurde von sämtlichen Neichssendern
übertragen . In den Schulen fanden Morgen¬
feiern statt . Der Minister schilderte den glän¬
zenden Wiederaufstieg Deutschlands unter
Adolf Hitler . In der großen Zeit , die wir
jetzt durchleben, möchte die Jugend brennend
gern mit Hand anlegen, wo es immer möglich
ist, beim Sammeln , bei der Erntehilfe usw.,
nur eines wird ihr schwer in dieser Zeit : Die
Schularbeit . Wer aber das Werk Adolf Hit¬
lers zu Ende bringt , der muß, ob Junge oder
Mädel , auch die Schularbeitbejahen.

-X- Wenn diese utopischen Pläne in den Ge¬
hirnen der Westmächte-Stratcgen entstanden
sein sollten, so mag dies vielleicht in den USA.
Aufsehen erregen, doch wird man für sie in
den zuständigen deutschen und italienischen
Kreisen nur ein bedauerndes Lächeln übrig
haben, da sie selbstverständlich ebenso von
vornherein zum Scheitern ver¬
dammt  sind wie die Aktion, die auf dem Weg
üher die skandinavischenStaaten Deutschland
treffen sollte.

Höre Velisha droht Schweden
Plumper Druck wegen Erzlieserungen

Amsterdam, 6. Mai . Der frühere britische)
kricgsminister H ° re Belisha  beschäftigt
ich in der „News of the World mit der j
?rage, welche Haltung England Schweden
cgenüber nun einnehmen müsse. Er kommt'
ubei zu dem Schluß , wenn es Deutschland
gelinge, von Schweden in wachsenden Men-
ien Eisenerze zu erhalten , die Lieferungen
m die Alliierten aber vernachlässigt würden,
aß dann die „Alliierten auch Schweden gegen-.

Der Stellvertreter des Führers empfing
gestern in Berlin eine Abordnung bulgari¬
scher Erzieher , die auf Einladung des Reichs-
Walters des NS .-Lehrerbundes zurzeit eine
Deutschlandreise durchführen.

Reichsverkehrsminister Dr . Dorpmüller;
nimmt mit einer Abordnung der deutichen,
Berkehrsverwaltungen an der demnächst.statl-
findenden Hundert ;ahrfeier der Italien,scheu
Staatsbahnen in Rom und Neapel teil.
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deutsches Sturzkampfflugzeug Iu 87 im Angriff
Oie außerortentlich schweren Verluste, die unsere Luftwaffe - en britischen Seestreitkräftcn an der nor¬
wegischen Küste Zufügte, haben eindeutig bewiesen, daß die Vorherrschaft einer noch so starken Flotte im
Zeitalter des Luftkrieges überall dort gebrochen werden kann, wo der weitreichende Arm dieser neuen
Luftwaffe blitzschnell und kraftvoll zuschlägt. So meldete der gestrige Bericht des Oberkommandos
der Wehrmacht wieder einen schweren Bombentreffer auf einem feindlichen Schlachtschiff. Änser
unteres Bild zeigt ein britisches Schlachtschiff.

Flottenstützpunkt Alexandrien
Viel von seinem Wert verloren

-X- Eine durch Schlachtschiffe , Kreuzer und
Zerstörer verstärkte englisch - fran¬
zösische Flotte  befindet sich vor Alexan¬
drien , jener ägyptischen Küstenstadt , westlich
vom breiten Delta des Nils , der man die
besten Hafenanlagen der Welt nachsagt . Seit
die Engländer nach der Fertigstellung des
Suezkanals die Herrschaft über Aegypten an
sich gerissen haben , benutzen sie Alexandrien
als Flottenstützpunkt . Diese lebhafte orien¬
talische Handelsstadt mit ungefähr 750 000
Einwohnern ist mehr als jeder andere .Hafen
im östlichen Mittelmeer zur Flottenbasis ge¬
eignet . Hier allein läßt sich die Versorgung
zroßer Seestrcitkräfte mit Lebensmitteln und
technischem Material durchführen.

In dem englisch -ägyptischen Vertrag von
1936 hat sich England  zwar verpflichtet,
äußer Kairo und anderen ägyptischen Städten
auch Alexandrien zu räumen , aber ein ge¬
nauer Zeitpunkt wurde wohlweislich nicht
festaelegr und zunächst sicherte sich England
noch Hafenanlagen , Zufahrtsstraßen und Flug¬
plätze in und um Sllexandrien für seine mi¬
litärischen Zwecke. Außerdem erhielt Eng¬
land das Recht , im Kriegsfälle oder schon
während eines „internationalen Notzustan¬
des " so ganz Aegypten  als militärische
Basis zu benutzen . Aegypten muß in einem
solchen Falle alle Eisenbahnen , Häfen , Kaser¬
yen und Flugplätze zur Verfügung stellen.
England ist auch vertraglich berechtigt , den
Belagerungszustand und die Zensur über
das ganze Land zu verhängen . Das Land
am Nil , das in den letzten Jahren zwar ei¬
nige wenige „Freiheiten " von London zuge-
ftandcn erhielt , befindet sich also heute , da
England seinen „internationalen Notzustand"
sstr gegeben ansieht , wieder völlig un¬
ter der Gewalt der britischen
Kriegshetzer.  England kann unter die¬
sen Umständen in Alexandrien nach Willkür
schalten und walten . Es hat die Hafenanla¬
gen schon seit dem Vorjahre beschleunigt
und ausbanen  lassen und ein riesiges
Schwimmdock herangeschafft . Eine von den
Engländern als besonders wertvoll angese¬
hene Ergänzung des Flottenstützpunktes
Alexandrien ist die moderne Straße , die nach
Marsa Matruh , dem letzten ägyptischen Ha¬
fen vor der libyschen Grenze , führt . Alexan¬
drien wurde dadurch zum gefährlichen Aus¬
falltor gegen das italienische Libyen.

Die letzten Monate haben aber gezeigt , daß
es einer kühnen Luftwaffe  rasch gelingt,

(Säicrl -Bilderöienlt)

moderne Zufahrtstraßen und Hafenanlagen
zu zerstören . Der Flottenstützpunkt Alexan¬
drien hat deshalb vielvon seinem Wert
verloren,  und die Konzentration einer
großen Flotte in einem einzigen Hafen kann
leicht zum Verhängnis für England werden,
denn sie erleichtert einer angrcisendcn Luft¬
waffe die Arbeit.

Bon dem Sonderberichterstatter Hans Dähn
H Niemand ist dem Leben und allen Gü¬

tern unseres irdischen Lebens mehr verbunden
als der Soldat . In den langen Tagen und
Nächten endloser Wachen vor dem Feind
gehen bei so manchem feldgrauen Kameraden
die Gedanken zurück zu all dem Großen und
Erhabenen , zu dessen Schutz die deutsche Ab¬
wehrfront im Westen steht . Neben den Erinne¬
rungen an die Familie , an den Arbeitsplatz,
an gute Freunde , sind es doch die Liebhabe¬
reien , die dem deutschen Menschen fast aus¬
nahmslos anhaften . Die stundenlangen „Bun-
kergesprächc " sind oft beredte Zeugen für die
Sehnsüchte , die unsere Soldaten für diese
Dinge in sich bergen . Von der Briefmarken¬
sammlung und der Kaninchenzucht stuft sich
das Interesse der Kameraden auf und ab , je
nach der persönlichen Art und Neigung , zum
Bücherwurm und znm Musikliebhaber.

Am Westwall , nicht weit hinter dem Nie¬
mandsland , trafen wir auf einen Schul¬
lehrer  aus einem kleinen Ort von der
Schwäbischen Alb.  Er ist sozusagen der
einzige musikalische Mensch zu Haufe trotz
seines Gesangvereins , der werktags weltliche
Lieder und sonntags gelegentlich zur höheren
Erbauung auch Kirchenlieder singt , gut und
schlecht. Die Liebhaberei des Lehrers ist aber,
am Sonntagnachmittag , wenn die brave Bür¬
gerschaft vor dem Torf spazierengeht , an der
K i r che n o r g e l zu sitzen und seiner Familie,
die andächtig auf den Bänken verharrt , die
Harmonien oer großen deutschen Meister vor¬
zuspielen . Dann ist er glücklich und mit seinem
Schicksal zufrieden.

Jetzt spielt der Kunstfreund , wenn sich wäh¬
rend der Ablösung Gelegenheit dazu bietet .' in
verrauchten Dorfschenken auf ungestimmten
Klavieren seinen Kameraden die alten Sil-
chcr - Lieder  vor.

Da steht nun irgendwo auf einer Berges¬
höhe eine Kirche in wundervoller Einsamkeit,
wie sie ähnlich Ludwig Uhland einst besang.
Der Schullehrer hatte nun in Erfahrung ge¬
bracht , daß die Kapelle eine ausgezeichnete
Orgel und der Kirchcnraum eine güte Akustik
besitzen. Lange bat er seine Kameraden , sie
mögen ihn in einer freien Stunde auf den
Berg begleiten und ihm den Blasebalg zur
Orgel treten.

So kam denn der Tag , an dem die Landser
mit ihrem „Schulmeister " die Höhe hinan-
stiegcn , mit Wehr und Waffen , wie es der Be¬
fehl bestimmte . Und so kam auch der Augen¬
blick. da eiil Uebcrglücklicher am Orgeltisch
saß und die verhaltenen , feierlichen Melodien
einer Vach -Fuge durch den Raum flössen.
Nichts störte den Kameraden in seiner Tätig¬
keit, nicht der ununterbrochene Kanonendonner
auf den benachbarten Höhen und nicht der
Feind jenseits der Berge . All seine Sinne

NeLAtAe , Alt
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„Gut . Mathi ."
Mathieu holte aus der Westentasche etwas

Geld und legte es auf die runde Marr .wrplatte.
Dann beugte er sich über Ellens Hand , küßte sie
und sagte:

„Halte mir den Daumen ."
Im nächsten Augenblick war er durch die Dreh¬

tür verschwunden.
16.

Brigitte hatte eingekanft.
Ich bin doch jetzt eine richtige Hausdame und

muß gut angezogen sein ! Das hatte sie sich im¬
mer wieder eingeredet . Und lange geschwankt, ob
sie Marietta den Willen tun solle. Die Schwester
hatte nämlich ausdrücklich gewünscht, Brigitte
dürfe keine Trauerkleider tragen.

„Wenn du froh wirst und wenn du dir ein
schönes Leben aufbauen kannst, dann finde ich
eher Ruhe als in dem Gedanken , dich in häßlichen
schwarzen Kleidern nmherirren zu wissen. Bri¬
gitte , Kleines , du sollst mich zwar nicht vergessen;
aber verwinden sollst du bald . Du bist jetzt wich¬
tiger als ich, die ich dich so lange vernachlässigt
habe ."

Das hatte Marietta damals gesagt.
Jetzt war es soweit , ihr zu zeigen, daß man

sie begriffen hatte.
So hatte Brigitte , sich das eng anliegende

braune Kostüm ausgewühlt . Damit würde sie von
jetzt an immer einkaufen gehen. Es sah ja so
hübsch, so elegant aus . Dazu der sportliche braune
Filzhut und die ledernen Handschuhe . Für daS
Haus hatte sie schwarzen Stofs gekauft . Daraus
würde sie sich ein schönes Kleid schneidern . Und
für die Arbeit , für den Vormittag , gab es zwei
Helle, geblümte Kleidchen.

Auch die bunten Schürzen hatten sie erfreut.
Und schließlich hatte das Geld , das Gilbert Ruß¬
land ihr zum Einrichten gegeben hatte , auch noch
für einen Hellen Wettermantel und eine Helle
Kappe gelangt.

Das braune Kostüm hatte sie gleich anbehal-

o »I a » u «^ tas e- rc i s « >', //aztak,/Lacke»

teil. Sv sah sie wie eine kleine Dame ans , als sie,
init vielen Paketen beladen , zum kleinen Cafü am
Rhein ging , um dort Fräulein Körbcr »nd Timm
zu erwarten.

Was aber ivar das?
Wer erhob sich denn da aus dem Halbdunkel?

Und starrte sie wie das siebente Weltwunder an?
Das war ja Mathien!
Zuerst stand Brigitte unbeweglich in dem halb

leeren Cash. Ihr Puls hatte eine Sekunde aus-

— bis die letzten Töne verhallten und er mit
glücklichem Lächeln den Spieltisch wieder ab¬
schloß.

Das ist kein Kapitel von dem mutigen und
unerbittlichen Einsatz unserer Truppen , von
Kämpfen und Siegen der feldgrauen Divisio¬
nen im Westen oder im Norden . Aber cs ge¬
hört zum Wesen des deutschen Soldaten , daß
er die hohen Güter unserer Kultur in seinem
Herzen bewahrt , auch in harten und schweren
Zeiten.

Weniger Butler in England
Folge der ausbleibendcn dänischen Zufuhren

bw . Kopenhagen . 7. Mai . Der englische Er¬
nährungsminister Woolton  kündigte am
Montag neue verschärfte Ratio nie-
rungsmaßnahmen  an , darunter eine
Herabsetzung der Butterration als Folge des
Ausbleibens der dänischen Butterzufuhren
sowie eine Herabsetzung der Zuckerration.

gesetzt. Sic sah den Manu wieder , aus den sic ein
ganzes Jahr gewartet hatte.

LH, Mathieu benahm sich wundervoll . Mit
zwei langen Schritten war er bei ihr . Er stützte
sie und nahm ihr sorgsam die Pakete ans den
Armen . Und tat selbst sehr erstaunt.

„Ich kann cs noch gar nicht fassen. Brigitte?
Sie sind hier ? Hier sehe ich Sie wi .st ^r ? LH,
welch ein Zufall !"

Er war wirklich ehrlich erstaunt . Hatte die
stille, schäbig angezogene Brigitte erwartet , und
vor ihm Ivar ein hübsches Mädchen erschienen,
das trotz allem Erstanntsein erwachsener und aus¬
geschlossener wirkte als damals in London.

Brigitte hatte sich wieder in der Gewalt . Sie
wußte sofort , das konnte kein Zufall sein . Fräu¬
lein Körber Ivar mit nach Köln gefahren ! Ma¬
thien war in Köln ! Also hatte sie ihn getroffen.
Ihm von ihr erzählt . Er war hicrhergckvmmen
ans einem ganz bestimmten Grund . Er ivvllte
etwas von ihr . Abwarten . Fcstftcllen , was er
wollte.

Sie hatte noch kein Wort gesprochen , sich wie
willenlos zu ihm an den Tisch führen lassen. Hier
nahm sic Platz . Und obwohl ihre Stimme ihr
immer noch den Dienst versagte , so beobachtete sie
doch scharf den Mann , der seine Freude sehr deut-
lich zeigte.

„Ich kann Ihnen nicht sagen , wie glücklich ich
bin , Brigitte !"

Sehr geschäftig bestellte er Kaffee und suchte
Kuchen sür sie ans . Und er nahm ihre Hand,
drückte sie heftig . Seine dunklen Augen strahlten.
Ganz nahe rückte er zu ihr heran.

Nun war der Augenblick gekommen , wo sie ihm
all das sagen konnte , was sie ihm in ihren Träu¬
men immer erzählt hatte.

Aber wo waren denn die vielen weichen Worte
von Liebe und Sehnsucht hingeslogen ? Wie Bri¬
gitte auch nach ihnen suchte — sie fand sie nicht
mehr . Ihr Herz ivar wie zusammengepreßt . Sie
mußte doch endlich einen Ton sagen.

„Herr Ruhland , seit wann sind Sie denn wie¬
der im Lande ."

„Ach. erst seit zwei Tagen ."
Schon wieder eine Lüge . Warum denn dasalles nur?
„Sie hatten damals doch gesagt . Sie fahren

zu Ihrem Vater ?"
„Ich hatte es mir anders überlegt ", wand Ma-

thieu sich.
„Und Sie kommen zufällig in das Eafü ?"
„Reiner Zufall ."
Nun aber wurde cs Mathieu zu bunt.
„Sprechen wir nicht von mir , liebste Brigitte.

Wie geht es Ihnen ? Ich habe mir solche Sorgen
um Sie gemacht, als ich erfuhr , daß Marietta ge- '
storben ist. Und ich wußte Sie nicht zu erreichen.
Wußte Ihre Adresse nicht ." , ,

(Fortsetzung folgi.) "

Siegreich, ! Führer der Luftwaffe erhielten öas Ritterkreuz

wegen, Generalleutnant Geister hat durch den kraftvollen Einsatz der ihm unterstellten Fliegerverbände
den feindlichen Seestreitkräften ausschlaggebende Verluste zugefügt und Major Harlinghausen , der sich
bereits vor dem y. April wiederholt durch persönlichen Einsatz auszeichnete , hat auch in Norwegen durch
kühn geführte Angriffe feindlichen Seestreitkräften empfindlichen Schaden zugefügt . (Scherl -Bilderdienst)

0 «QsÄW'
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Man siblügt da » kigclb mit dem Master sibaumig ( am besten mit einem Sckneedkscn ) und
gibt narb und narb 2/Zdes Zuckers mit dem Oaniliinzucker dazu , klanarb siblügt man so lange,
bis eine kremartige Maste entstanden Ist. Das kiweisi wird zu steifem Srbnee gesiblagen.
Dann gibt man unter ständigem Scklagen narb und narb den kiest des Zuckers dazu . Der
Scknee must so fest sein, dost ein Scknitt mit einem Mester strbtbor bleibt , kr wird auf den
kigcibkrem gegeben . Darüber wird dos mit Sosicnplllaer und „ Sackin " gemistkte Mebt
gesiebt . Man ziebt alles vorsirbtig unter den kigcibkrem . Der lei - wird etwa 1 cm dick aus

ein gefettetes , mit Papier belegte » Sackbleck gestricken . Damit er an der offenen Seite des Stecke » nickt vuslaufen kann , kniff , man da , Papier
unmittelbar vor dem leig zur falle , so dasi ein Sand entsiebt . Sack z eit:  etwa 17 Minuten bei starker füge,
klack dem Sacken wird der giskuit sofort auf ein mit Zucker bestreute » Papier gestürzt und das Sackpapier oorsicktig ab « sibnelt abgezogen.
Der viskuit wird sofort gkeickmüsiig mit Marmelade bestricken und pan der kürzeren Seile ker aufgerollt . Man bestüubl di « So » « mit puderzuck « .
Diesc» kl- zept ist für geübter « Hausfrauen bestimm » Vitt » 0 ll » srkn » lden>

lei g : 7 kicr , i ksiiöffcl Master , 1VV K Zucker.
1 pückcken Dr. Oetker Danillinzucker , gvgtdeizenmekl,
1 pückckenDr . OetkerSosienpulaer Oanilie - Sesibmack,
Z g <1 gestricken « lcclöffcl ) Dr . Oetker „ Sackin " .
lüllun o : 75V g Marmelade.
Z um Sesiäuben:  ktwas Puderzucker.



?4us 8ladt und Kreis Calw
Dienst an De « ts «i»kanri

' Die 10. Wochenparole der Jugend
Der bevollmächtigte Vertreter des Reichs-

iugendfiihrers gibt für die Woche vom 5. Mai
bis 13. Mai der deutschen Jugend folgende
Parole:

„Wir Deutschen kennen weniger eine Pflicht,
die uns diktiert wird, als einen Befehl, Sen
«ns Herz und Verstand auferlegen. Die
IugendSienstpflicht  hat sich die HI.
selbst gegeben. Alle deutschen Jungen und
Mädel dienen freiwillig und gern dem Füh¬
rer, denn im gemeinsamen Dienen erst liegt
Deutschland."

In diesen Tagen, in denen bas Gesetz über
die Jugenddienstpflicht erstmalig praktisch in
Kraft gesetzt wird, bildet der Dienst der
Jugend auch den verpflichtenden Inhalt der
neuen Wochenparole. So wie der Soldat an
der Front trotz Wehrpflicht  nicht wegen
der vom Staat auferlegten äußeren Pflicht
sein Leben einsetzt, so wird auch die deutsche
Jugend ihren Dienst nicht wegen eines gesetz¬
lichen Zwanges, sondern freiwillig und
aus innerer Verpflichtung  leisten
im Gefühl und Bewußtsein, daß in diesem
freiwilligen Dienst das Dasein und die Größe
des Reiches beschlossen liegen

Der Erzieher im Kriege
NS .-Lehrerbundstagung in Calw

Nach längerer Pause trafen sich die Erzieher
und Erzieherinnen des Kreisabschnitts Calw
wieder in Calw. Kreisamtsleiter Pg . Schwcnk
gedachte in seiner Begrüßung der Berufskame-

-raden , die z. Zt . ihre Pflicht im Dienste der
Wehrmacht tun . Tie Verbindung mit ihnen
soll nicht abreißen. Einige jüngere Lehrkräfte
aus dem Kreise werden dieser Tage in den
Dienst der Ostlandschulen treten und so in
ihrem Berufe als deutsche Erzieher auf vor¬
geschobenem Posten stehen. Die besten Wünsche
ihrer Berufskameraden begleiten sie. Auf die
Belange der Landwirtschaft will die Schule, so¬
weit es sich überhaupt noch mit der Aufrecht¬
erhaltung eines geordneten Schulbetriebes ver¬
trägt, weitgehendst Rücksicht nehmen nach dem
Grundsätze: Was wir z. Zt . auch tun, alles
muß der Sicherstellung der Ernährung und
dem Siege unsrer Waffen dienen.

In nahezu Inständiger Rede sprach dann
Pa . Tr . Stollsteimer  aus Freudenstadt
,Lur Weltlage", insbesondere zum Entschci-
dungskampfe zwischen Deutschland und Eng¬
land. Das englische Volk, dessen Leben den
Stempel des Puritanismus und Kapitalismus
trägt, und dessen Weltanschauung in alttesta-
mentlichem, jüdischem Geiste erstarrt ist, ver¬

sucht in letzter verzweifelter Kraftanstrengung
den stärkeren und besseren Kräften des Deutsch¬
tums und der Weltanschauung des National¬
sozialismus entgegenzutreten. Doch das Morsche
wird fallen; England wird des Sieges verlustig
gehen. Deutschland hat diesmal keine unfähige
politische Führung wie im Weltkriege und ge¬
gen die Grundpfeiler englischer Macht, gegen
Meer, Flotte und Ueberseekabeltreten neue
mächtigere Machtfaktoren in Erscheinung. Rei¬
cher Beifall lohnte die Ausführungen des
Redners.

cks/r fVac/rba/'Femes/rcke/r
Bad Teinach, 6. Mai . Im Standesamts-

bczirk wurden während des Monats April
weder Geburten noch Sterbefälle gemeldet. Es
heirateten: Schaible,  Wilhelm , Kraftwagen¬

führer in Bad Teinach, z. Zt . beim Heer und
Bächtle,  Emma , Hilfsarbeiterin in Bad
Teinach (Kricgstrauung).

Neubulach, 6. Mai . Dem Reichsbahnober¬
sekretär a. D. Karl Kraft,  Vorsteher des
Bahnhofs Maitis - Hohenstaufen,  wurde
nach Vollendung von 25 Dienstjahren das Sil¬
berne Treudienstehrenzeichen verliehen.

Ebhausen, 6. Mai. Am Freitag abend kam
ein auswärtiges Auto auf der durch den Regen
schlüpfrig gewordenen Hauptverkehrsstraßebeim
„Waldhorn", aus der Fahrbahn und stieß gegen
ein Fuhrwerk. Zwei mit dem Abladen des
letzteren beschäftigte Frauen wurden mehr oder
weniger stark verletzt. Eine von ihnen mußte
ins Kreiskrankenhaus Nagold eingeliefert wer¬
den.

Freudenstadt, 6. Mai . Landrat Dr . Lauster
wurde vom geschäftsführenden Präsidenten des
DRK. zum Kreisführer der Kreisstelle Freuden¬
stadt des Deutschen Roten Kreuzes ernannt.

WeklkriegSrente für Witwen erhöht
^VsiLenrente 3U8§ ectejint — Kincter ^ utsZen für 8cflvverbe8cflücjjZte

Die Reichsregierung hat ein Gesetz zur
Aenderung des Reichsversorgungsgesetzes er¬
lassen, das mit Wirkung vom 1. April d. I.
ab einen weiteren Ausbau und eine fort¬
schrittliche Ausrichtung zugunsten der Be¬
treuten der alte» Wehrmacht, insbesondere
der Kriegsbeschädigten und Hinterbliebenen
aus dem Weltkriege bringt.

Bisher hatte es Vorkommen' können, daß
eine Mutter , die Witwenrente  wegen
ihres im Weltkrieg gefallenen Mannes bezieht,
weniger bekam als ihre Tochter, deren Mann
im gegenwärtigen Krieg gefallen ist. Durch
eine Erhöhung und Angleichung der Witwen¬
rente aus dem Weltkriege ist dieser Unter¬
schied ausgeglichen worden. Ferner bringt
bas neue Gesetz eine Verbesserung in
der Krankenbetreuung  des Reichsver¬
sorgungsgesetzes. Versicherte Beschädigte, die
wegen der Behandlung eines Dienstbeschädi¬
gungsleidens ausgesteuert worden sind, kön¬
nen nunmehr bei Erkrankung an einem ande¬
ren Leiden bis zur Gesamtdauer von 26 Wo¬
chen auf Kosten des Reiches Heilbehandlung
bzw. Kranken- und Hausgeld erhalten. Die

Waisen - Versorgung wird vom 16. bis
zum 18. Lebensjahr ausgedehnt. Von Amts
wegen wird jeweils geprüft, ob die Versor¬
gung von Waisen aus Anlaß der Berufsaus¬
bildung über das 21. Lebensjahr hinaus bis
zum 21. Lebensjahr gewährt werden kaum
Schwerbeschädigte,  die ohne ihr Ver¬
schulden eine eigene Erwerbstätigkeit nicht
ausüben können, und nach ihrer wirtschaft¬
lichen Lage außerstande sind, die Kosten für
die Ausbildung zu tragen, erhalten gleichfalls
Kinderzulagen,  bei Schul- oder Be¬
rufsausbildung bis zum 21. Lebensjahr.

Durch besonderen Erlaß war bereits vor¬
her denjenigen alten Eltern  geholfen
worden, die keine Elternrente bekommen kön¬
nen, weil der im Weltkrieg gefallene Sohn
damals noch nicht der Ernährer war. In der
Annahme, daß dieser Sohn heute ihr Ernäh¬
rer geworden wäre, erhalten sie eine
Elternbeihilfe.  Diese Elternbeihilfe
wird vom 1. April 1910 ab auf monatlich 15
Mark für den Elternteil erhöht.  Die be¬
reits bewilligten Elternbeihilfen erhöhen sich,
wenn mehrere Söhne infolge einer Dicnst-
beschädigung gcstorbey sind.

Hagelversicherung unumgänglich
Das Land Württemberg hat auch für 1910

mit der Norddeutschen Hagelver¬
sicherungsgesell schaft  ein Abkommen
getroffen, wonach diese Gesellschaft sich ver¬
pflichtet, alle württembergischen Bauern und
Landwirte auf Antrag gegen Hagelschaden
zu versichern. Von den Versicherten des Lan¬
des Württemberg wird für 1910 zusammen
mit der Vorvrämie ein Zuschlag von 80 v. H.

der Vorprämie zugunsten des Landes Würt¬
temberg erhoben. Das Land Württemberg
übernimmt als Gegenleistung die Nachschuß¬
pflicht gegenüber der Versicherungsgesellschaft.
Infolgedessen sind die Versicherten im Jahre
1910 von jeder Nachschußpflicht be¬
freit.  Es wird deshalb erwartet , daß von
dieser günstigen Gelegenheit des Versiche¬
rungsschutzes gegen Hagelschaden in größtem
Ausmaße Gebrauch gemacht wird, zumal die
Gewährung staatlicher Hilfsmaßnahmen zu¬

gunsten nicht oder ungenügend versicherter
Landwirte, die durch Hagelschlag geschädigt
wurden, bei diesen weitgehenden Staatslei¬
stungen für die Hagelversicherung nicht in
Frage kommen kann.

Sonderzuteilung von Oamenstrümpfen
Nach einer Anordnung der Reichsstelle für

Kleidung und verwandte Gebiete darf auf best
Sonderabschnitt  VI der Reichskleider-. ,
karte für Frauen vom 6. Mai an Wahl »!
weise  ein Paar Damenstrümpfe aus Natur¬
seide, ein Paar kunstseidene DamenstrümPfA
zweiter oder geringerer Wahl, ein Paar,)
Damenkniestrümpfe oder ein Paar Damen»!
Unterziehstrümpfe bezogen werden. Eine AM
rechnung auf die Teilabschnitte (Punkte) Le»
Reichskleiderkartefindet nicht statt. —

» Lastzug raste in eine Schafherde -
Ravensburg . Auf der abschüssigen Straß?

zwischen Blitzenreute und Staig fuhr eine
Bullchoagmaschine  mit drei unbela-
denen Anhängern in voller Geschwindigkeit;
da die Bremse nicht funktionierte, in eine
Schafherde. Dabei wurden vierzig Schafe
überfahren,  zum Teil sofort getötet,
zum Teil so schwer verletzt, daß sie not¬
geschlachtet werden mußten.

Schüsse auf den Schwager
Schwenningen. In der Nacht zum Sonntag

wurden in der Kniebisstraße auf den dort
wohnhaften Arbeiter Josef Morath,  der sich
in Begleitung seines 20 Jahre alten Schwa¬
gers Alfred Quattländer befand, vier
Schüsse  abgegeben . Morath , der lebens¬
gefährlich verletzt wurde, konnte sich noch in
seine Wohnung begeben, von wo aus er in
das Städt . Krankenhaus gebracht wurde. Der
der Tat verdächtige Alfred Quattländer
wurde festgenommen;  er gestand noch im
Laufe der Nacht, daß er auf seinen Schwager
geschossen habe, um ihn zu töten. Man nimmt
an, daß zerrüttete Familienverhältnisse den
Anlaß zu dem Mordversuch gaben.

. « Ns

Flachsanbaufläche verdoppelt
Die von der Landcsbauernschaft Württem¬

berg vorgesehene Flachsanbaufläche von 1000
Hektar für das Jahr 1910 ist in vollem Um¬
fange erreicht worden. Gegenüber dem Vor¬
jahre hat sich also die Anbaufläche verdoppelte
Trotz der Zahl von über 31000 württember¬
gischen Flachsanbauern ist gegenüber dem
Vorjahre die Zahl der Kleinanbauer zurück-
gegangcn, da der Anbau in diesem Jahr auf
größeren Flächen  vorgenommen wird.

XZ.-k r̂esss Württemberg 6mdlk . Oesswtleiturrg O. Vosg-
Lv  r . Lluttgnrt , k'rieäriekstr . 13. VsrlLgsIeiter uv6 Lcjirilt-
Isiier k' . H. 8 ekssle.  Verlag : LedvarLurLlä -V ŝebL
6rndll . Druck : OelseblLger 'sebs Luedüruckerel

2 . 2t . Preisliste 4 gültig.

Geld vernünftig
anlegen.'
Jeder, der nur ein paar Sespäe-
nlge Im Monat . auf die hohe
Kante- legen kann, solltê Och
überlegen,wie er sein kleines Ka¬
pital so anlegk, dab cs"rasch üver¬
graben Nutzen tcügklIcdcr kann
auf diese Welse zum eigenen ftelm
kommen. Ss geht viel einfacher)
rascherundgchrrer,als man denkt.
Also': man spart nicht nur Seid,'
man arbeitet damit, es soll'mal
zu sehen sein, wao man ersparte
und wie geschickt man das Kapital
für die Zukunft anieglei

Sen»»diesen Sulsckein
leinsack auf eine Kart,
hieben)Hebammen Sie
haften io; »in, Inter-
«ssanie Drucksache,die
Ihnen zeî . wie man
mit wenlg Sei» zum
kigenheim hommts

Gutschein
An die SlftU Spargenossenschasl
rGmdIV,SingenSS,«Hohentwiel.
Sitte senden Ske mir mol un<
oerdsn- llchphreneue Lrucksachr!

Zinne;iiM,,>. ».. . —
Serufi . .
Adresse:.. .. .
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mit Kitzchen. Zu erfragen bei der
Geschäftsstelle der „Schwarzwaid-
Wacht".
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Für hiesiges Geschäft der Tertilbranche wird für sofort ein

jüngeres Fräulein
zur Ausbildung als Perküuferi « gesucht, womöglich mit
etwas Nähkenntnissen.

Angebote an die Geschäftsstelle der „Schwarzwald-Wacht".

Am Mittwoch zum Jahrmarkt ist wieder der große

Stuttgarter Kurzwarenftand
Bude SV .erNSOL.-"'»-

von Christian Maier gegenüber Wirtschaft Niethammer mit einer
großen Auswahl zu niederen Preisen da.

Mmtliche Sekanntmachungen
Stadt Calw

MllstttW
der" „ 1881 und 1885
Am Freitag, den 10. Mai 1940 werden im hiesigen Rathaus

die Dienstpflichtigender Stadt Calw gemustert und zwar
der Jahrgang 1904 um 8.00 Uhr und
der Jahrgang 1905 um 14.00 Uhr.

Die Dienstpflichtigen haben sich eine Viertelstunde vor den
festgesetzten Musterungszeiten einzufinden.

Der Gestellungspflichtunterliegen alle männlichen Personen
deutscher Staatsangehörigkeit der Geburtsjahrgänge 1904 und
1905, die hier wohnhaft sind oder ihren dauernden Aufenthalt
hier haben, auch die bereits früher im besonderen Verfahren ge¬
musterten.

Nicht zu melden haben sich nur diejenigen, die bereits mili¬
tärisch ausgebildet wurden (Reserve I und U).

Die Bekanntmachung des Herrn Landrats vom 10. 4. 1940,
die nähere Bestimmungen enthält, ist am Rathaus angeschlagen.

Calw,  den 6. Mai 1940.
Der Bürgermeister:

G ö h n e r.

Arbeilszeit
i«Mmien«nd Konditoreien

Auf Grund des § 9 des Gesetzes über die Arbeitszeit in
Bäckereien und Konditoreien vom 29. Juni 1936 (RGBl , l
S . 521) hat der Herr Württ . Wirtschaftsminister den Bäckereien
und Konditoreien in Württemberg wegen starken Geschäfts¬
anfalles anläßlich der Pfingstfeiertage 1940 gestattet, am Pfingst-
samstag, dem 11. Mai 1940, um 2 Uhr mit der Arbeit zu be¬
ginnen.

Die Erlaubnis wird an folgende Bedingungen geknüpft:

1. Jugendliche unter 16 Jahren dürfen nicht vor 6 Uhr und
nicht länger als 9 Stunden täglich im Rahmen der 48-Stun-
denwoche beschäftigt werden.

2. Jugendliche zwischen 16 und 18 Jahren dürfen nicht vor
4 Uhr und nicht länger als 10 Stunden täglich im Rahmen
von 54-Wochenstunden beschäftigt werden.
Die Dauer der Arbeitszeit der über 18 Jahre alten Gefolg¬
schaftsmitgliederdarf 12 Stunden täglich nicht überschreiten.
Die Vorschriften des Bäckereigesetzes über die Abgabe und

das Austragen oder Ansfahren von Backwaren werden divcch
die Ausnahmebewilligung nicht berührt.

Auf die Bestimmungen über die Bezahlung der Mehrarbeit
wird hingcwicsen. -

Calw,  den 6. Mai 1940. H
Der Landrat.

6>n kleiner Peter quietschvergnügt
seit beut in unsrer wiege liegt.
Den freunlen rings im beimstlsnä
voll Dank unäfreuäe gibis bekannt:

r . 2t. im feläe

Feeresplalrer Peter 6onr
unä 7rau krunhiläe, gev. AeMer

llniv.-frsuenklinik Tübingen
Söppingen

Mai lyio

vr. Vrsudner»>«„wan,
»dS. Nsl»ieüer rurvrk

Hirsau , 6. Mai rS40

Todesanzeige

Unser lieber, guter Vater, Großvater, Schwieger
vater und Onkel

Heinrich Maier
Zugführer a. D

wurde am Sonntag abend unerwartet rasch von seinem
Leiden erlöst.

Die trauernden Hinterbliebenen
Beerdigung Mittwoch nachmittag3 Uhr
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